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Vier Autorinnen und Autoren (J.C. 
Gertz, A. Berlejung, K. Schmid und M. Wit­
te) legen hier ihr gesammeltes Einleitungs­
und Einführungswissen in das Alte Testa­
ment bzw. die Hebräische Bibel vor. Das 
Buch ist layouttechnisch hervorragend ge­
staltet (u.a. mit übersichtlichen Karten zur 
Archäologie Palästinas und zum Vorderen 
Orient in den Umschlagseiten und 16 illus­
trierenden Abbildungen). Der Anhang bie­
tet chronologische Tabellen, eine sortierte 
Liste grundlegender Literatur und Internet­
seiten sowie ein Glossar. 

Folgende Inhalte werden behandelt: 
Angelika Berlejung befasst sich in den er­
sten beiden Paragraphen mit Quellen und 
Methoden, wobei sie viel Augenmerk auf 
die Aspekte Archäologie und Ikonographie 
legt. In den Paragraphen 3 und 4 führt sie in 
die Geschichte (Ereignisgeschichte) und 
Religionsgeschichte Israels ein. Zunächst 
klärt sie wichtige Begriffe (z.B. Monotheis­
mus) und die geographischen und chrono­
graphischen Verhältnisse (Kalender) und 
gibt dann einen historischen Abriss von der 
ausgehenden Spätbronzezeit bis in die hel­
lenistische Epoche (bis 63 v. Chr.). 

Sodann wird „die Literatur des Alten 
Testaments"(= der Hebräischen Bibel) vor­
gestellt: Tora und Vordere Propheten von 
Jan Christian Gertz, Hintere Propheten von 
Konrad Schmid, die Schriften von Markus 
Witte. Gertz geht dabei entstehungsge­
schichtlich vor und sortiert nach Rechtstex-

ten, Priesterschrift, Deuteronomium, nicht­
priesterliche Texte, deuteronomistische 
Kompositionen. Schmid und Witte behan­
deln Buch für Buch in der Reihenfolge der 
Hebräischen Bibel. Jeder Literaturbereich 
wird in fünf Schritten behandelt: Bibelkund­
liche Erschließung (Aufbau, Gliederung}, li­
terar- und forschungsgeschichtliche Proble­
manzeige, Entstehungsgeschichte, Theo­
logie, Hinweise zur Wirkungsgeschichte. 

Im letzten Abschnitt widmet sich J.C. 
Gertz den „Grundfragen einer Theologie 
des Alten Testaments". Dabei geht er zuerst 
forschungsgeschichtlich vor und stellt auf 
wenigen Seiten den Bogen von J.P. Gabler 
über G. von Rad bis B.S. Childs vor, wobei 
von Rad hoch gelobt wird, Childs und die 
synchronen, kanonorientierten Methoden 
nicht nur bei Gertz, sondern auch in ande­
ren Teilen des Buches deutlich kritisiert wer­
den. Auf S. 518 findet sich in der Zusam­
menfassung des geschichtlichen 
Überblicks ein auch im Kontext bedenklich 
klingender Satz: ,,Zur Geschichtlichkeit der 
biblischen Überlieferungen tritt jetzt noch 
die Einsicht, dass der jahrhundertealte 
christliche Umgang mit dem Alten Testa­
ment schon deshalb nicht dem Eigensinn 
der alttestamentlichen Schriften entspricht, 
weil es sich beim Alten Testament um eine 
vor- und zugleich nichtchristliche Größe 
handelt." Die hier angerissene Problematik 
wird auch im Schlussparagraphen „Das 
Alte Testament als Teil der christlichen Bi­
bel" nicht wirklich eingeholt: Sehr richtig 
wird gesehen, dass das Phänomen der 
zwei-einen christlichen Bibel nur aus einer 
,,/eserorientierten" Rezeption erfasst wer­
den kann. Der leserorientierte Zugang wird 
aber sofort wieder problematisiert und der 
historische Eigensinn des „Alten Testa­
ments" und dessen Fremdheit herausge­
kehrt. So aber ist das Zueinander von Altern 
und Neuem Testament nicht zu bewältigen. 
Diese Aporie wird nicht mehr aufgelöst. 

Schon mit dem T itel beginnen die Fra­
gen, die an diese „Grundinformation" zu 
richten sind: Der pointiert historisch-kriti­
sche Ansatz mit impliziter Kritik an synchro­
nen und rezeptionsorientierten Methoden 
kann im Grunde nicht das „Alte Testament" 
behandeln, das schon vom Namen her nur 
den ersten Teil der christlichen Bibel be­
zeichnet und damit ein Terminus der Re-



zeptionsgeschichte ist. Vom Buchaufbau 
her ist deutlich, dass eigentlich bei der „He­
bräischen Bibel" angesetzt wird - und zwar 
nicht als Glaubensurkunde, sondern als hi­
storisches Literaturzeugnis. Ginge es wirk­
lich um das „Alte Testament", so müsste 
man weiter fragen, warum die gerade im 
protestantischen Bereich (und das gesam­
te Werk gibt sich immer wieder als aus de­
zidiert protestantischer Perspektive ge­
schrieben zu erkennen) in den vergange­
nen Jahren stark in den Fokus getretenen 
deuterokanonischen Schriften (,,Spätschrif­
ten") überhaupt keine Rolle spielen. Ginge 
es wirklich um das „Alte Testament", so 
wäre es doch wünschenswert, mehr über 
die Septuaginta als entscheidende jüdi­
sche und später christliche Rezeption zu 
erfahren. Der eher angemessene Titel müs­
ste daher lauten: ,,Grundinformation He­
bräische Bibel". Die wiederum ist weitge­
hend fachlich fundiert, wenngleich auch 
hier Detailfragen offen bleiben: Warum fehlt 
H. Graf Reventlows Kommentar zu Haggai, 
Sacharja und Maleachi von 1993 in den Li­
teraturangaben zu diesen Büchern? Bei 
Maleachi nur den Kommentar von W. Ru­
dolph (1976!) heranzuziehen, dürfte nicht 
angemessen sein. Noch ein Beispiel aus 
Maleachi: Dass der Grundbestand des Bu­
ches „noch unter dem Namen ,Sacharja' 
umgelaufen sein" dürfte (S. 400), ist eine 
Spekulation höchsten Grades, durch nichts 
zu beweisen und daher keine wissen­
schaftliche Aussage. Sie ist auch dadurch 
nicht zu retten, dass diese T hese von Exe­
geten, deren Namen und Werk nicht ge­
nannt sind(!), vertreten wird. Aber hier han­
delt es sich nur um ein wahllos herausge­
griffenes Beispiel, das den Wert der ande­
ren Darstellungen nicht schmälern soll: Be­
sonders gelungen ist etwa die sehr kom­
Pakte und informative Vorstellung des Psal­
ters, des „Hiobbuches (ljob)" (in dieser Rei­
henfolge!) und des „Koheletbuches (Der 
Prediger Salomo)" (man beachte die wech­
selnde Schreibweise: einmal steht die öku­
menische Lesart, einmal die typisch protes­
tantische Schreibung in Klammern). Bei Ko­
helet wäre der umfangreiche Kommentar 
von L. Schwienhorst-Schönberger in Her­
ders Theologischem Kommentar zum Alten 
Testament (2005) zu ergänzen. 

Thomas Hieke 
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